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Das verfassungsrechtlich wohlfundierte System des Dualismus hatte Öster­
reich-Ungarn seit 1867 unter der Ägide einer versierten und umsichtigen Büro­
kratie länger als ein Jahrzehnt eine äußerlich ruhige Entwicklung beschieden, 
und doch waren im Sozialkörper des multinationalen Staates Ideologien wirk­
sam, die das geschaffene Werk in seiner Gesamtstruktur erneut in Frage stell­
ten. Die Reform des Zensuswahlrechts, das zunächst einen relativ hohen Steuer­
satz aufwies (10 fl), mußte — entsprechend dem gesamten industriellen und 
gesellschaftlichen Fortschritt — bereits gegen Ende der siebziger Jahre ins Auge 
gefaßt werden, da der Hochkapitalismus eine eigene „Dynamik" entwickelte 
und neue Bevölkerungsschichten, wie Kleinbürgertum und Arbeiterstand, mit 
Nachdruck ihr Wahlrecht forderten 1. Den gewissermaßen äußerlichen Phäno­
menen des wirtschaftlich-sozialen Strukturwandels nachzugehen, wäre eine we­
sentliche Aufgabe, doch erscheint es wichtiger, die retardierende Funktion der 
staatlichen Sphäre zu erfassen und zu analysieren. 
Die Wahlreform war lediglich der Indikator für eine fühlbare Umschichtung, 
die den gesamten Sozialkörper ergriffen hatte. Bereits in den frühen siebziger 
Jahren hatten die erheblichen Differenzen zwischen der Höhe des Zensus für 
die Handelskammern und für die Kurien des böhmischen Landtags heftige Kri­
tik von Seiten der Tschechen herausgefordert. Die Fundamentaldemokratisie­
rung kündigte sich an, ihr Fortschreiten wurde zum Gradmesser für den in­
neren Aufbau des Sozialgefüges. 
Neben diesen Erscheinungen gesellschaftlichen Wandels waren es vor allem 
die wirtschaftlichen Probleme, deren soziale Reflexe bereits in den sechziger 
Jahren politisch „evident" wurden. Mit dem Oktoberdiplom 1860 war nun­
mehr auch den Handels- und Gewerbekammern die Möglichkeit gegeben, durch 
Wahl von Abgeordneten zu den Landtagen direkten Einfluß auf die politische 
Entwicklung der einzelnen Kronländer zu nehmen 2 . Deutlich ausgesprochen 
1
 österr. Staatswörterbuch. Bd. 2. Teil 2. Wien 1897, S. 937. — Mindestzensus in der 
Kurie der Städte: 10 fl. — Auf die genauen Bestimmungen des Kapazitäts- und In­
telligenzzensus soll nicht weiter eingegangen werden. 
2
 H o r s k á - V r b o v á , Pavla: K otázce vzniku české průmyslové buržoazie [Zur 
Frage der Entstehung der tschechischen Industriebourgeoisie]. ČSČH 10 (1962) 257— 
284, hier 262. 
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wurde dies durch das kaiserliche Patent vom 26. 2.1861 betreffend die Bildung 
von politischen Wahlkörpern für die Kronländer, an denen die Handels- und 
Gewerbekammern Anteil hatten3 . Die Abgeordneten der Kammern gehörten 
seitdem — ihrer gesellschaftlichen Herkunft nach — den Kreisen der deut-
schen Großbourgeoisie an und hatten auf Grund der „Wahlgeometrie" — ge-
messen an ihrer Zahl — einen enorm überhöhten Einfluß. Die Kurienverfas-
sung der Handels- und Gewerbekammern beruhte (immer noch) auf der 1868 
(unter dem Bürgerministerium) geschaffenen gesetzlichen Grundlage, als de-
ren „Vorläufer" das provisorische Gesetz vom 3.10.1848 R. 27 ex 1849 zu be-
zeichnen wäre. Handelsminister Theodor Hornbostel hatte es beantragt, und 
es war ohne kaiserliche Sanktion veröffentlicht worden4 . Erst nach dem Ende 
des Neoabsolutismus hatte die organisatorische Entwicklung der Handels- und 
Gewerbekammern eine — im Sinne der Verwaltungsbourgeoisie — definitive 
gesetzliche Fixierung gefunden. Der Zeitpunkt ist für die soziale Funktion der 
Kammern im zisleithanischen Staate bezeichnend. Die Organisation der Han-
dels- und Gewerbekammern sollte — der bisherigen Auffassung gemäß — ein 
„Gegengewicht gegen den atomisierenden Einfluß des Liberalismus" bilden4". 
Dieser Ansicht wäre entgegenzuhalten, daß die Kammern — soziologisch ge-
sehen — bürgerliche Interessenvertretungen waren. Ferner deutet der hier ver-
wendete Ausdruck „Gegengewicht" gesellschaftsgeschichtlich und ideologisch an, 
daß ein bewußt angestrebter Zusammenschluß des liberalkapitalistischen Un-
ternehmertums zu einer von der Verwaltungsbourgeoisie geschaffenen Wirt-
schaftsinstitution tatsächlich stattfand. Im Sozialkörper der Donaumonarchie 
nahmen die Kammern — ihrer gesellschaftlichen Schichtung entsprechend — 
eine klassengebundene Stellung ein, deren Einfluß auch nationalideologisch — 
infolge der engen Kontakte zur Verwaltungsbourgeoisie — gar nicht zu unter-
schätzen ist. So ist es verständlich, daß die wirtschaftspolitische Aktivität der 
Kammern während der sechziger Jahre von tschechischer Seite immer stärker 
in den Bereich politischer Kontroversen gezogen wurde5 . Schon 1861 wurden 
Klagen über die Zusammensetzung der Handels- und Gewerbekammern laut, 
als nämlich die ersten Organisationsversuche der tschechischen Industriebour-
geoisie im Prager Industrieraum begannen und von der tschechischen Fort-
schrittspartei (strana pokroka) gefördert wurden. Die tschechische Bourgeoisie 
sah insbesondere in der Verfassungskonstruktion vom Februar 1861, durch die 
den Handels- und Gewerbekammern das Recht eingeräumt wurde, Abgeord-
3
 österr. Staats Wörterbuch. Bd. 2. Teil 1 (1896), S. 5. 
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 ÖSTW 2, 1 (1896) 5. — Das provisorische Gesetz wurde als Ministerialordnung pu-
bliziert. 
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 G e i ß l e r , Franz: Die Entstehung und der Entwicklungsgang der Handelskammern 
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 Vgl. für die Prager Kammer: G r u b e r , Josef: Die Handels- und Gewerbekammer 
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nete in das Parlament zu wählen, einen Versuch, die nationalideologischen 
Kämpfe auf das Gebiet der Kammern zu übertragen6. Im Selbstverständnis der 
deutschen Verwaltungsbourgeoisie wurde andererseits das Phänomen der natio-
nalen Ideologisierung nicht mehr registriert, es wurde vielmehr verdrängt durch 
das Streben nach Identifizierung mit dem zisleithanischen Staatssystem, dessen 
wirtschaftspolitische Exponenten und Machtfaktoren die Handels- und Gewer-
bekammern waren7 . 
Der Beginn der (schein)konstitutionellen Ära bot der aufstrebenden tschechi-
schen Industriebourgeoisie den ersten, auch publizistisch vertretbaren Ansatz-
punkt, berechtigte Gravamina gegen die deutsche Verwaltungsbourgeoisie vor-
zubringen, deren Vertreter sich hinter Wahlkurien und Zensusmanipulationen 
verschanzten. In besonderem Maße hatte sich das tschechische Bürgertum im 
Bereich der landwirtschaftlichen Industrie entfaltet. Landwirtschaft und land-
wirtschaftliche Industrie hatten während des Neoabsolutismus, in dessen Ära 
eigentlich die Grundlagen für die tschechische soziale Entwicklung gelegt wur-
den, einen großen Aufschwung erlebt. Die tschechische wirtschaftliche Literatur 
hat diese Tatsache bereits in den achtziger Jahren — nicht ohne polemische 
Ausfälle gegen das herrschende System der Verwaltungsbourgeoisie grundsätz-
lich hervorgehoben. Josef Jodls Arbeit „Zur Einteilung der Handels- und Ge-
werbekammern in Böhmen" führt eine Fülle von Belegen hierfür an8. In die-
sem Werk, das damals im Selbstverlag erschien, sind die statistischen Untersu-
chungen zur Bevölkerungs-, Wirtschafts- und Industriestruktur (mit Rücksicht 
auf die fünf böhmischen Kammerbezirke) besonders instruktiv, da sie mit ei-
ner sehr scharfen Kritik an den politischen Machtverhältnissen zur Zeit der 
gesetzlichen Organisation der Handels- und Gewerbekammern (1849/50, 1861, 
1868) verknüpft sind. Vergleichende Hinweise auf die Höhe der direkten und 
indirekten Steuereinnahmen sollen die Nachteile für die neu entstehenden 
tschechischen Industrieräume besonders deutlich vor Augen führen. Jodl stellte 
die ernstzunehmende Frage, wieso die Handels- und Gewerbekammern Böh-
mens lediglich als Domänen der Deutschliberalen zu betrachten wären, gelenkt 
von einer herrschenden Clique, die, statt die Interessen von Handel und Ge-
werbe zu vertreten, fast ausschließlich nationale Politik mache. Nach unseren 
heutigen Begriffen von der nationalen Ideologisierung des Vulgärliberalismus 
sind diese Vorwürfe gegen die hochkapitalistischen Repräsentanten der Kam-
mern gar nicht von der Hand zu weisen. Sie sind natürlich ganz besonders gra-
vierend, wenn man den geringen prozentuellen Anteil der Prager Deutschen 
an der Zahl der Handelsleute (9 %>) und der Gewerbetreibenden (7 */o) in Be-
tracht zieht9. Die Kammern waren — nach ihrer Wahlordnung — in der Sek-
tion für den Großhandel durch das Gesetz vom 29.6. 1868 R. 85 auf einen so 
hohen Erwerbsteuerbetrag festgelegt (100 fl jährlich), daß in dieser Sektion — 
6
 H o r s k á - V r b o v á 265—269. 
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 G r u b e r 296—325. 
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nach den Verhältnissen der sechziger Jahre — fast nur (deutschliberale) Unter­
nehmer für diese Kategorie in Betracht kamen. Außerdem findet sich in dem 
Gesetz noch der Hinweis auf die anderen Kategorien, namentlich die Gewerbe­
treibenden: Für sie ist als Minimum der Steuerzensus für den böhmischen 
Landtag vorgeschrieben10. Die rigorosen Bestimmungen dieses Gesetzes hatten 
einen weiteren wirksamen Effekt: Die Handelssektion mit ihrem sehr hohen 
Zensus und der zusätzlichen Bedingung, daß die zugehörige Firma im Handels­
register protokolliert sein müßte, hielt die großbürgerlichen Kreise des Han­
dels- und Geschäftslebens gewissermaßen als „geschlossene Gesellschaft" bis­
heriger Provenienz und Funktion zusammen. Jodl befaßte sich mit der natio­
nalen Bevölkerungsstruktur in den einzelnen Kammerbezirken und zog hierzu 
die Ergebnisse der Volkszählung von 1880 heran. Nach diesen Angaben hatte 
die Prager Handels- und Gewerbekammer 93 °/o tschechische Bevölkerung, die 
Pilsner 77 °/o, die Budweiser ebenso 77 %>, im Gebiet der Reichenberger Kam­
mer waren die Verhältnisse jedoch sehr disparat. Die Egerer Kammer wies le­
diglich 6 % tschechische Bevölkerung auf11. Die tschechische Minorität in der 
Reichenberger Handels- und Gewerbekammer besiedelte die südlichen und süd­
östlichen Gebiete des Kammerterritoriums, in dem die Sprachgrenze nicht über­
all scharfe Konturen bildete. Die ursprünglichen „Kräfteverhältnisse", wenn 
man diesen Ausdruck auf die Sprachenverteilung (gemäß der Umgangssprache) 
anwenden wollte, waren seit 1868 im großen und ganzen konstant geblieben, 
die Industrieentwicklung und damit die wirtschaftliche Struktur hatte sich aber 
stark verändert. Die tschechische landwirtschaftliche Industrie hatte auf eigen­
ständigen Arbeitsgebieten einen enormen Aufschwung genommen, dessen ge­
sellschaftlich-funktionale Auswirkungen noch gar nicht abzusehen waren. Der 
immer breiter werdenden Schicht tschechischer Industriebourgeoisie entsprach 
die steigende Zahl landwirtschaftlicher Arbeiter, deren Konzentration in den 
neuen tschechischen Industriegebieten die Zuwanderung in die alten Zentren 
der Textilindustrie abschwächen sollte1 2. Trotzdem ist eine solche Änderung 
der Migration nur zeitweise fühlbar gewesen, vor allem 1880 bis 1890, bis zur 
merklichen Konsolidierung der neuen tschechischen Industriegebiete. 
Außerdem wirkte sich die industrielle Struktur eines so alten Textilgebietes, 
wie es das der Reichenberger Kammer gewesen ist, auch in ihren tschechischen 
1 0
 § 7 Abs. 1 des Gesetzes vom 29. 6.1868 R. 85. 
11
 Vgl. H o r s k á - V r b o v á , Pavla: K otázce vzniku české průmyslové buržoazie [Zur 
Frage der Entstehung der tschechischen Industriebourgeoisie]. ČSČH 10 (1962) 257— 
284, hier 263 Anm. 16: Liberecká OŽK (obchodní a živnostenská komora) spravovala 
jednak čistě německé severovýchodní a severní pohraničí Čech a jednak čistě české 
vnitrozemské okresy Jičín, Ml. Boleslav, Hradec Králové, Mnichovo Hradiště, Nový 
Bydžov, Roudnice, Semily, Turnov atd., takže poměr sil zde byl 56 °/o ke 44 %> 
Čechů [Die Reichenberger Handels- und Gewerbekammer verwaltete teils das rein 
deutsche nordöstliche und nördliche Grenzgebiet Böhmens und teils die rein tschechi­
schen innerböhmischen Bezirke Jitschin, Jungbunzlau, Königgrätz, Münchengrätz, Neu 
Bydžov, Raudnitz, Semil, Turnau und andere, so daß das Kräfteverhältnis hier 56 °/o 
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Bezirken aus: Die Tendenz zur Zuwanderung in die gemischten Bezirke, in de-
nen die Industrie deutsch und die Arbeiter tschechisch waren, hielt unvermin-
dert an. Dies wäre aus verschiedenen Beobachtungen zu erklären, die Heinrich 
Rauchberg gemacht hat und die er unter den Gesichtspunkten der gelungenen 
Assimilation der tschechischen Arbeiter im deutschen Gebiet stellte13. Nicht 
überall erscheint ihm der Gedanke der „nationalideologischen Assimilation" 
bei der Zuwanderung in die deutschen Gebiete als vorteilhafte terminologische 
Lösung dieser Frage, er stellt vielmehr das Einströmen von Handwerkern in 
die Gebiete mit „höherer Wirtschaftsstufe" als Charakteristikum hin, ferner 
sieht er in der Einzeleinwanderung die beste Möglichkeit der Assimilation. Das 
beunruhigende Phänomen einer Ausbildung von sozialdemokratischen Organi-
sationen von Fabrikarbeitern nimmt er aus bürgerlicher Perspektive wahr, hat 
aber trotz dieses Distanzbewußtseins, das er als bürgerlich (deutsch) nationaler 
Statistiker entwickelte, noch keine hermeneutischen Begriffe, um die Ideologie 
des internationalen Sozialismus in der Substruktur des Reichenberger Industrie-
raums zu erfassen. Es fehlt ihm trotz interessanter Beobachtungen auch völlig 
die „Feindperspektive". 
Das Stagnieren der tschechischen Zuwanderung hatte Rauchberg bereits kon-
statiert, weiterhin erschien ihm auch die Tatsache erwähnenswert, daß die As-
similation an das Deutsche Erfolg gehabt hätte. Die nationalideologische Inter-
pretation dieses Vorgangs sollte die Anpassung der Unterschichten an die staat-
liche Sphäre des deutschen Sprachgebietes rechtfertigen. Damit war jedoch be-
wiesen, daß die Sozialstruktur dieses (deutschen) Industriegebietes innerlich un-
ausgeglichen war und die fehlenden Unterschichten aus dem fremdnationalen 
Gebiet unter wirtschaftlich kaum vertretbaren Bedingungen in den Arbeitspro-
zeß einbezogen wurden. Das allmähliche Nachlassen der Zuwanderung in die 
deutschen Gebiete Ostböhmens hatte wesentliche Gründe: Seit den sechziger 
Jahren war die nationaltschechische Industrie in stetigem Aufstieg begriffen, 
so daß einige neue Industriegebiete in den fruchtbaren tschechischen Bezirken 
Innerböhmens entstanden. Die neuentstehenden Industriezweige waren durch 
die Methoden der Kapitalakkumulation und durch die Struktur des Arbeits-
marktes von Anfang an festgelegt: Es handelt sich um eine hochentwickelte 
landwirtschaftliche Industrie und um die landwirtschaftliche Maschinenindustrie. 
Die tschechische Industrieentwicklung in den Mittel- und ostböhmischen Ge-
bieten war bereits zur Zeit des Neoabsolutismus in verschiedenen Zweigen der 
landwirtschaftlichen Produktion in vollem Fluß und hatte nach dem Ende der 
Ära Bach neuen Auftrieb erhalten, dessen allgemeine wirtschaftliche Basis auf 
der selbständigen Finanzierung durch die nationaltschechischen bäuerlichen und 
handwerklichen Unternehmer beruhte. Der Aufbau einer eigenen Industrie 
hatte auch nur mit den Geldmitteln nationaler Vorschußkassen und Kreditin-
stitute in die Wege geleitet werden können, da das deutsche Bankkapital für 
die tschechischen Gründungen nicht zur Verfügung stand14. 
13
 R a u c h b e r g I, 326 f. 
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 Vgl. für die neoabsolutistische Epoche neuerdings: S t ö l z l , Christoph: Die Ära Bach 
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Die Einrichtung von landwirtschaftlichen Vorschußkassen, gebildet aus den 
Kontributionsgetreide- und Getreidegeldfonds, gab der erforderlichen Finanz­
kraft den notwendigen Auftrieb, so daß auch das Kapital für die Begründung 
von Kreditbanken, vor allem mit Hilfe der tschechischen Zuckerindustriellen, 
zur Verfügung stand 1 5. Dieser Umwandlung der Getreidefonds in Kapitalgut­
haben kam im Rahmen der fruchtbaren und ausbaufähigen innerböhmischen 
Landstriche der Charakter einer Primärakkumulation zu, aus der der mächtige 
Aufstieg der tschechischen Industrie in unmittelbarer Nachbarschaft zum alten 
Textilindustriegebiet Reichenbergs zu erklären ist 1 8. Sehr rasch gewannen die 
Städte, die in der Nähe des früheren Abwanderungsgebietes zum alten Textil­
gebiet lagen, größere Bedeutung für die Industriegründungen, für Handel und 
Gewerbe sowie schließlich für die Niederlassung von Aktiengesellschaften, die 
auf die Kapitalhilfe kleinbürgerlicher und großbäuerlicher Kreise zurückgriffen. 
In einigen Kommunen läßt sich dieser Aufstieg der Industriegesellschaft deut­
lich verfolgen, auch die Angaben über die Höhe der in einzelnen Bezirken ge­
zahlten Steuern bieten Aufschluß über den Grad der fortschreitenden Indu­
strialisierung 1 7. 
Der sehr beachtenswerte Strukturwandel im innerböhmischen und ostböh­
mischen Gebiet war nicht spurlos an der Mentalität der Bevölkerung vorüber­
gegangen, vielmehr hatte sich durch die Konzentration von Handel und Ge­
werbe, durch die Ausbildung von Industrien, eine Schichtung entwickelt, die 
der manchesterliberalen Gesellschaft in den deutschböhmischen Industriegebie­
ten mit ihrer oftmals landfremden Unternehmerschicht ähnlich war 1 8 . Der 
Unterschied zwischen den beiden Typen der Industrieoberschicht lag — im 
Hinblick auf ihr Selbstverständnis — in der nationalideologischen Orientierung 
bei den Tschechen, während die deutsche Unternehmerschicht, zuweilen land­
fremder Herkunft, mit der Verwaltungsbourgeoisie der staatlichen Sphäre eng 
verbunden war. 
Die Einteilung der Handels- und Gewerbekammern mit ihren für den Wirt-
schaftsnationalismus der tschechischen Unternehmer außerordentlich einengen-
in Böhmen. Sozialgeschichtliche Studien zum Neoabsolutismus 1849—1859. München 
und Wien 1971, 360 S., hier S. 147—166 (Veröffentlichungen des Collegium Caro­
linum 26). 
H o r s k á - V r b o v á : K otázce vzniku 269. — Vgl. ferner Přehled československých 
dějin [Überblick über die tschechoslowakische Geschichte] IL Teil, Bd. 1. Prag 1960, 
787 S., hier S. 331. 
Die gesetzliche Grundlage für die Vorschußkassen war bereits 1863/64 gegeben wor­
den. Vgl. Gesetz- und Verordnungsblatt für das Kgr. Böhmen 1863, Nr. 45 ex 1864. 
H o r s k á - V r b o v á 279: Die der österr. Statistik (1882) entnommenen Werte zei­
gen für die überwiegend tschechischen Bezirke folgende Zahlenangaben über die Höhe 
der direkten und indirekten Steuern (bezogen auf jeden einzelnen Bewohner des poli­
tischen Bezirkes, in österr. Gulden): Königinhof (Dvůr Králové n. L.) 24, Jitschin, 
(Jičín) 20, Neustadt a. d. Mettau (Nové Město n. M.) 17, Starkenbach (Jilemnice) 10. — 
Es ist auffallend, daß von den 10 angeführten Bezirken (mit überwiegend tschechischer 
Bevölkerung, die infolge ihrer Industrialisierung die höchste Steuerleistung aufweisen) 
4 in dem von der Prager Handelskammer projektierten neuen Kammerbezirk liegen. 
H o r s k á - V r b o v á 273. 
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den Grenzen war naturgemäß das Angriffsziel für die aufstrebende nationale 
Wirtschaftsbourgeoisie Innerböhmens, deren ideologische Ziele noch nicht ein-
deutig zu erkennen waren. Der neugeschaffene Industrieraum mit seinen gro-
ßen Expansionsmöglichkeiten und der Ausbildung einer eigenen groß- und 
kleinbürgerlichen Struktur, schließlich der Aufbau einer eigenen Arbeiteraristo-
kratie in staatsfreier Sphäre, zwangen zu wirtschaftlicher und finanzieller Ex-
pansion. Der Kapitalmarkt der tschechischen Industrie hatte durch Großban-
ken und Aktiengesellschaften vor dem gewaltigen Zusammenbruch von 1873 
einen mächtigen Aufschwung erhalten, so daß noch vor der Krise vom Mai 
1873 eine eigene nationalwirtschaftliche Basis für den völligen Ausbau einer 
eigenen Großbourgeoisie entstanden war. Die neue Schichtung des Bürgertums 
sollte erst den Weg zu einem in sich geschlossenen tschechischen Sozialgefüge 
eröffnen, das gewissermaßen in die staatliche Sphäre Zisleithaniens allmählich 
hineinwachsen sollte, aber auf einer nationalideologisch eingestellten Unter-
schicht in staatsfreier Sphäre ruhte19 . Nach der Überwindung der schweren 
Krise, in die Zisleithaniens Wirtschaft 1873 gestürzt wurde, nahm die erstarkte 
tschechische Bourgeoisie entschlossen den Kampf um die Reform der staatlichen 
Sphäre auf. Es war natürlich nicht möglich, für die Handels- und Gewerbe-
kammer Reichenberg eine Änderung des Wahlgesetzes vom 29.6.1868 durch-
zuführen, wie es der tschechischen Bourgeoisie für die Handels- und Gewerbe-
kammer Prag 1883/84 gelungen war. Die neue Prager Kammerwahlordnung 
(vom 31. März 1884) hatte für die tschechischen gewerblichen Mittelschichten 
größte Bedeutung, wirkte sich aber nur im Kammerbezirk aus. Für die tsche-
chischen Gebiete der Reichenberger Kammer kam lediglich das Projekt einer 
völligen Abtrennung von den deutschen Gebieten in Betracht, so daß in den 
achtziger Jahren der Plan heranreifte, die tschechischen Gebiete Ostböhmens 
zu einer eigenen neuen Handelskammer zu vereinigen. Es war dabei an die 
Zuteilung von Bezirken der Prager und Reichenberger Kammer gedacht. Als 
Amtssitz der neuen Kammer wären vor allem Chrudim (Chrudim) oder Kö-
niggrätz (Hradec Králové) in Betracht gekommen, und Chrudim bewarb sich 
um die Kammer20. Bei der Vorbereitung des Materials für die Wiener Punkta-
tionen (1890), die als „Kompromiß der Bourgeoisie" ihre Auswirkungen haben 
sollten, hat auch das Handelskammerprojekt für Ostböhmen eine gewisse Rolle 
gespielt; der Plan wurde aber schließlich aufgegeben. Für die Struktur der bür-
gerlichen Gesellschaft sind die zahlreichen Denkschriften aufschlußreich, in de-
nen um die Einrichtung der neuen Kammer ersucht wird. Das Gesuch der 
Stadtgemeinde Chrudim vom 24. 2. 1890 spricht eine sehr deutliche Sprache: 
„Dadurch, daß die hohe Regierung dem Antrag zustimmte, es sei durch Aus-
scheidung der nötigen Zahl von Steuerbezirken des Prager und Reichenberger 
Kammerbezirkes ein neuer Kammerbezirk für das östliche Böhmen zu bilden, 
Vgl. hierzu M o m m s e n , Hans: Das Problem der internationalen Integration in der 
böhmischen Arbeiterbewegung. Bohjb 2 (1961) 193—209. 
Nachlaß E. v. Plener. Wien. Haus-, Hof- und Staatsarchiv. Karton 33 Nr. 91—94. 
Gesuch der Stadtgemeinde Chrudim an das Abgeordnetenhaus des Reichsrates um 
Errichtung einer Handelskammer vom 24.2. 1890. 
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fanden ihre günstige Erledigung all' die zahlreichen Petitionen, welche im Jahre 
1875 von Bezirken, Gemeinden, Städten, Genossenschaften, Fabriken, Geldin­
stitutionen usw. usw. dem hohen Abgeordrietenhause und dem hohen Land­
tage des Königreiches Böhmen überreicht worden waren mit der Bitte, es sei 
eine ganze Reihe rein böhmischer Bezirke aus dem Rayon der Reichenberger 
Kammer auszuscheiden, welche den wirtsdiaftliciien Eigentümlichkeiten dieser 
Bezirke kein Verständnis entgegenzubringen vermochte. Es besteht nämlich 
kein Zweifel, daß sich die Handels- und Gewerbeverhältnisse im östlichen Böh­
men seit dem Jahre 1868, in welchem das Königreich Böhmen in 5 Kammer­
bezirke geteilt worden war, vollständig geändert, ja daß sie einen spezifischen 
Charakter angenommen haben, den wir in anderen Gegenden unseres Vater­
landes nicht wiederfinden2 1." 
Die Versuche der tschechischen Bourgeoisie, den Wirtschaftsraum der Ober­
schicht auszudehnen, scheiterten im Jahre 1890. Der Ausgleichsversuch zwischen 
Alttschechen und Deutschliberalen wurde durch die jungtschechische Partei kon­
sequent vereitelt, so daß die bisherige Einteilung des böhmischen Raumes in 
fünf Handelskammerbezirke mit allen wirtschaftlich und gesellschaftlich wei­
terwirkenden Komplikationen erhalten blieb2 2. 
Der sehr umfangreiche Reichenberger Kammerbezirk mit seinem auf den 
Traditionen eines alten Textilgebietes ruhenden Unternehmertum war bereits 
während der siebziger Jahre umstritten, da sich die wirtsdiaftlidie Struktur 
Nordwestböhmens von 1850 bis 1870 grundlegend geändert hatte. 
Das am Westrand des Reichenberger Kammerbezirks gelegene Braunkohlen­
revier von Teplitz-Dux-Brüx-Komotau, dessen Ausläufer bis nach Aussig im 
Osten und im Westen bis Falkenau reichten, erfuhr von 1850—1873 einen un­
geahnten Aufstieg, der den Übergang von extensiver Nutzung im Kleinabbau 
zum Schacht mit dampf betriebenen Maschinenanlagen voraussetzte2 3. Die Ent-
2 1
 Nachlaß Plener. Karton 33 Nr. 91—94. Gesuch der Stadtgemeinde Chrudim um Er­
richtung einer Handelskammer. Nach 1918 war für die vorwiegend tschechischen Be­
zirke der Handels- und Gewerbekammer Reichenberg die Handels-, Gewerbe- und 
Industriezentrale Königgrätz (Hradec Králové) zuständig. Vgl. T a u s c h e , Emil: 
Die Handels- und Gewerbekammer Reichenberg. In: Reichenberg. Berlin 1929, 340 S., 
hier S. 217—220. — Nicht zugänglich war mir: Die Handels- und Gewerbekammer in 
Reichenberg 1851—1901. Reichenberg, Verlag der Reichenberger Handelskammer, 132 S. 
2 2
 M e n g e r , Max: Der Böhmische Ausgleich. Stuttgart 1891, 298 S., hier S. 99—105. 
2 3
 B r á f , Albin: Studien über nordböhmische Arbeiterverhältnisse. Prag 1881, 162 S., 
hier S. 7 der Anstieg der Braunkohlenproduktion in Meterzentnern: 
1867 12,619.348 1871 23,149.263 
1868 13,641.686 1872 27,878.808 
1869 16,485.305 1873 31,486.432 
1870 18,738.368 
Vgl. die Berechnungen der Gesamtförderung des nordwestböhmischen Braunkohlen­
reviers bei: S c h l e g e l , Friedrich: Der nordwestböhmische Braunkohlenbergbau unter 
besonderer Berücksichtigung der Unternehmensformen und der Absatzverhältnisse. Diss. 
Frankfurt 1917, 122 S., hier S. 23 f. Das Maximum der Förderung lag im letzten Frie­
densjahr 1913 mit 22,704.468 Tonnen. In der Tabelle der Staaten Europas, die Braun­
kohle produzieren, lag Österreich-Ungarn 1908—1911 an zweiter Stelle. 
Nicht zugänglich war mir: Severočeský hnědouhelný revír včera a dnes [Das nord-
böhmische Braunkohlenrevier gestem und heute]. Prag 1969, 210 S. 
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wicklung dieser Bezirke führte erst nach 1850 zur Industrialisierung, bewirkte 
einen gewaltigen Aufschwung von Handel und Gewerbe, so daß auch das Bahn-
und Straßennetz intensiv ausgebaut wurde. In gleichem Maße wandelte sich die 
Sozialstruktur dieses nordböhmischen Grenzraumes, in dem eine große Zu­
wanderung von innerböhmischen Arbeitskräften einsetzte. Die Zuwanderung 
nahm in dem einsetzenden Industrialisierungsprozeß eine führende Rolle ein. 
Im Zusammenhang mit ihr bildete sich eine neue gesellschaftliche Schichtung 
und eine neue Basis für die Ideologisierung dieser Bevölkerungsschichten, deren 
Fluktuation bis 1880 statistisch überhaupt nicht in vollem Umfang erfaßt 
wurde. Der Strukturwandel hatte auch Folgen für die wirtschaftliche und ge­
werbliche Interessensphäre, da das Kleinbürgertum und die städtischen Unter­
schichten — in diesem Anfangsstadium der Industrialisierung — auf eine in­
tensive Förderung ihrer Standort- und Wirtschaftsinteressen angewiesen waren. 
Es ist bemerkenswert festzustellen, wie sich die kleinbürgerlichen Gewerbetrei­
benden und die aufstrebende Industrie seit der Wirtschaftskrise im Jahre 1873 
vereinigten, um den Wunsch nach Begründung einer dritten Handelskammer 
im nördlichen Böhmen deutlich auszusprechen. Die neue Institution sollte den 
Bezirken Tetschen (Děčin), Aussig (Ústí n. L.), Teplitz (Teplice), Brüx (Most), 
Komotau (Chomutov) und Saaz (Zatec) einen wirtschaftlichen Mittelpunkt 
geben. Klar kommt die Opposition gegen die bisherige Kammereinteilung in 
einem „Offenen Schreiben" zum Ausdruck, das A. Wirth 1882 in Leitmeritz 
(Litoměřice) herausgab2 4. Wenn man die eingestreuten kritischen Bemerkun­
gen über den Reichenberger Kammersekretär, Dr. Hermann Hallwich, und 
ortsgebundene Anspielungen ausklammert, findet man einige Aspekte der neuen 
Gesellschaftsstruktur, die sich im nordböhmischen Raum allmählich herausbil­
deten — in einem Gebiet von der Größe des damaligen Königreiches Sachsen. 
Die Kritik an der bisherigen Kammergliederung ist gesellschaftlich und ideolo­
gisch bestimmt, denn zunächst fordert Wirth die stärkere Berücksichtigung des 
neuen Kohlenreviers und der Elbegegenden. Ferner finden in dieser Abhand­
lung auch die Postuláte der Industrieunternehmer in den südlichen (tschechi­
schen) Bezirken der Reichenberger Kammer (Jičin, Königgrätz, Königinhof u. a.) 
ihre Erwähnung, deren wirtschaftliche Interessen hier ohne „nationalideologi­
sches Dekor" gewürdigt werden. 
Den Höhepunkt des „Offenen Schreibens" bildet die Forderung nach einem 
eigenen Kammerbezirk für den deutschböhmischen Teil des Reichenberger 
Kammergebietes, das der sächsischen Grenze benachbart ist: „Ein Kammerbe­
zirk mit den bezeichneten Grenzen hat als Mittelpunkt das gewaltige Kohlen­
lager, das die industriellen Verhältnisse unserer Gegend so mächtig emporhob, 
das im verflossenen Jahre das Riesenquantum von 90 Millionen Zentner Braun­
kohle versandte, das Millionen Gulden an Arbeitslöhnen zur Befruchtung der 
wirtschaftlichen Verhältnisse zurückläßt, das ein an Belgien erinnerndes Eisen­
bahnnetz binnen wenigen Jahren hervorzauberte sowie eine große Anzahl 
Die Handelskammerfrage im nördlichen und nordwestlichen Böhmen. Offenes Schreiben 
eines Kammerkontribucnten. Hrsg. von A. W i r t h . Leitmeritz 1882, 24 S. 
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Fabriks- und gewerblicher Unternehmen nebst einer stattlichen Anzahl von 
Handelsfirmen — zählt man doch allein in Aussig 45 Kohlencomptoirs — her­
vorrief. 
Und dieser für unseren Volkswohlstand so hochwertige Faktor, dieses für 
den Staat so wichtige Steuerobjekt, das zu seinem Emporblühen seiner großen 
Konkurrenz wegen noch gar sehr der Pflege und des Schutzes bedarf, wie fand 
es bis zur Stunde jene Vertretung in der Handelskammer, die es schon auf 
Grund seiner Beiträge mit Recht beanspruchen darf?" 2 5 
Der Handels- und Gewerbekammer Reichenberg wurde überdies der Vor­
wurf gemacht, daß sie die Bergbaugebiete im Westen ihres Bezirkes admini­
strativ zu wenig berücksichtigt hätte. Die Montansektion der Handels- und Ge­
werbekammer Reichenberg bestand (zumindest bis 1882) nur aus 4 Mitgliedern, 
daher hatten sich wohl die Kohlenindustriellen zusammengeschlossen und 1874, 
wie Wirth anführt, in Teplitz einen „Verein für bergbauliche Interessen im nord­
westlichen Böhmen" begründet2 6. 
Die sicherlich nicht unberechtigte Kritik an der Bezirksgliederung der Han­
dels- und Gewerbekammern war keine Einzelerscheinung. Auf einer anderen 
Ebene sollte sich die Prager Handelskammer zum Schauplatz scharfer Kontro­
versen um die Reform der Kammerwahlordnung entwickeln. Die Wende von 
den siebziger zu den achtziger Jahren bot den gesellschaftlich-politischen Hin­
tergrund zu der wirtschaftlich und ideologisch unvermeidlichen Umschichtung 
im Lager der böhmisch-zisleithanischen Bourgeoisie. Die Verwaltungsbürokra­
tie hatte während der Ära Taaffe (1879—1893) eine Reform der Kammer­
wahlordnung ins Auge gefaßt, die als eine Angleidiung an die Bestimmungen 
der Wahlrechtsreform vom Jahre 1882 zu betrachten ist. Wirksame Verände­
rungen der Wahlordnungen für die Handelskammern mußten sich auf die bis­
herigen Zeftsusgrenzen beziehen, deren Einteilung bei der Prager Handelskam­
mer von Sektion zu Sektion verschieden war. Die Einteilung der Sektion nach 
der Höhe der Erwerbssteuer lag nach 1861 bzw. 1868 in den Händen der Groß­
kaufleute, die fast durchwegs Deutsche waren. Diese Situation blieb bis zum 
Anfang der achtziger Jahre unverändert, sie erweckte naturgemäß nach 1873 
infolge der stetig wachsenden nationalen Ideologisierung der Industrie- und 
2 5
 „Offenes Schreiben" 19. — Die neuere Literatur über dieses Gebiet ist verhältnis­
mäßig spärlich; vgl. H a v r á n e k , Jan: Hornická stávka roku 1900 v severočeském 
hnědouhelném revíru [Der Bergarbeiteraufstand im nordböhmischen Braunkohlen­
gebiet]. Abh. der Tschechosl. Ak. d. W. 63 (1953) 151 S. — K á r n í k o v á , Ludmila: 
Úloha uhlí v průmyslovém rozvoji Čech do poloviny 19. století [Die Aufgabe der 
Kohlen in der Industrieentwicklung Böhmens bis zur Hälfte des 19. Jahrhunderts]. 
Abh. der Tschechosl. Ak. d. W. 68 (1958), 78 S.; für den Brüxer Raum: Brüx. Die 
Stadt an der Brücke. Beiträge zur Geschichte einer nordwestböhmischen Stadt. Hrsg. v. 
K. O b e r d o r f f e r und L. B ö h m. München 1958, 132 S. 
2 6
 Offenes Schreiben 19—20. Der „Verein für die bergbaulichen Interessen im nordwest­
lichen Böhmen" wurde bereits 1868 gegründet. Vgl. dazu: Der Braunkohlenbergbau in 
den Revierbergamts-Bezirken Teplitz, Brüx und Komotau. Festschrift dem Allgem. 
Bergmannstage in Teplitz gewidmet von dem Vereine für bergbauliche Interessen im 
nordwestlichen Böhmen. Bearbeitet von Dr. Gustav S c h n e i d e r . Teplitz 1899, 159 S., 
hier S. 151. 
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Wirtschaftskreise (im Bereich der tschechischen Bourgeoisie) heftigen Wider-
stand27. Die jungtschechische Partei mit ihrer demokratisch eingestellten Füh-
rungsgruppe nahm schließlich den Kampf um die Wahlreform in der Kammer 
entschlossen auf. Dr. Edvard Grégr, als fortschrittlicher Politiker bereits be-
kannt, Skokánek, Wohanka und Bondy forderten die umgehende Änderung 
der geltenden Wahlordnung, während die damalige (deutsche) Majorität die 
Vertagung der Wahlreform (bis zur nächsten Steuerreform) durchzusetzen ver-
suchte. Dr. Grégr apostrophierte in einer vorzüglichen Rede die bisherige Glie-
derung in Sektionen als Schachzug zur Erhaltung der deutschen Majorität und 
forderte die bürgerliche Gleichberechtigung: „Ich werde freilich nicht behaup-
ten, der Zweck, in der Prager Handelskammer die deutsche Majorität zu er-
halten, d. h. die Erhaltung einer künstlichen Majorität, sei ein gerechter oder 
ethischer; im Gegenteil! Und eben weil dieser Zweck nicht gerecht und ethisch 
ist, darum kann auch das Mittel, mit welchem dieser Zweck erreicht werden 
soll, d. h. die Wahlordnung in die Handelskammer, weder gerecht noch ethisch 
sein28." 
Die früher als „Tschechisierung der mittelböhmischen Handelskammern" 
(Prag mit Pardubitz, Pilsen, Budweis) deklarierte Umwälzung des Jahres 1884 
enthüllt sich — gesellschaftlich betrachtet — als unumgänglicher Vorgang der 
Demokratisierung, dessen Folge die rasche Ausbildung der tschechischen Groß-
bourgeoisie gewesen ist. Der bürgerliche tschechoslowakische Staat des 20. Jahr-
hunderts hatte somit seine sozial- und strukturgeschichtlich wirksame Grund-
lage gefunden. 
Die Diskrepanz innerhalb der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung im 
Gebiet der Reichenberger Kammer ist aus der unterschiedlichen industriellen 
Regionalgliederung abzuleiten; sie stellte das Verwaltungssystem Zisleithaniens 
vor unlösbare Schwierigkeiten, die sich aus der Verschiebung der ökonomischen 
und bevölkerungspolitischen Schwerpunkte innerhalb des großen Wirtschafts-
raumes ergaben. 
H o r s k á - V r b o v á 276 f. Vgl. hier die näheren Ausführungen über den Einfluß 
der jungtschechischen Partei auf die Prager Handels- und Gewerbekammer, in der Dr. 
Edvard Grégr bereits nach 1872 eine bedeutende Rolle spielte. Die Entwicklung einer 
eigenen tschechischen Wirtschaftsbourgeoisie als gesellschaftliche Basis für den Aufbau 
des gesamten (nationalen) Sozialgefüges wurde von Alt- und Jungtschechen zeitweise 
gemeinsam gefördert. Über Dr. Edvard Grégr vgl. Verhandlungen der Handels- und 
Gewerbekammer in Prag in den Jahren 1883 bis 1885. Prag 1887, S.V, IX. 
Verhandlung der Handels- und Gewerbekammer Prag über den vom hohen k. k. 
Handelsministerium herabgelangten Entwurf einer Wahlordnung. Prag 1883, 167 S., 
hier S. 116. — Vgl. auch: Verhandlungen der Handels- und Gewerbekammer in Prag 
in den Jahren 1883 bis 1885. Prag 1887. Debatte über die Reform der Wahlordnung, 
Rede Dr. Grégrs S. 115—121, hier S. 117. 
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